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Gerade als wir die Feder zu diesem Artikel ansetzte ?! , fiel
unser Blick auf nachstehendes Schriftstück , das die Unterschrift des

„ ehrwürdigen " ( Ausdruck deS nationallibcralen Waschzettels ,
s. z. B. „Leipziger Tageblatt " vom 5. ds. ) Reichstagsabgeord -
neten v. Unruh trägt und zunächst an die „ Magdeburger Zei -
tung " gerichtet war :

„ Zoblitz bei Rothenburg O. - L. , 2. November 1876 .

Geehrte Redaktion !

Es ist mir Bedürfniß , meinen Wählern darüber Rechen -
schaft zu geben , weshalb ich bis jetzt nicht in den Reichstag
eingetreten bin . Ich ersuche Sie daher ergebcust , entweder

durch eine Notiz oder durch Aufnahme dieses Schreibens in

Ihr Blatt zur Kenntniß der Magdeburger Wählerschaft zu
bringen , daß ich seit Mitte September an heftigen , lang -
dauernden Schwiudclanfällen gelitten habe , gegen welche
ich seit noch nicht 3 Wochen hier Karlsbader Brunnen mit

Erfolg trinke . Dieser Kur darf ich vor Ende dieser Woche nach
Borschrist meines Arztes nicht unterbrechen , hoffe aber mit

Bestimmtheit , am 6. d. Mts . iu den Reichstag eintreten zu
können . Mit Hochachtung

v. Unruh . "

„ Langdauernde Schwindelanfälle " , Herr v. Unruh ? Sollte

Ahr „Sozialistentod " einem dieser „Schwindelanfälle " seinen Ur -

spdung verdanken ? Wäre Ihr Opus gar ein „ Erfolg des „ Karls -
Kader Brunnens " ?

Schnell ein Ricchfläschchcn her ! Aber immerhin hätten wir
einen „ mildernden Umstand " entdeckt .

Doch halt ! man soll sich nie von seinen Gefühlen fortreißen
lassen — da fällt uns ein , das Wort „ Schwindel " hat ja ver -

schiedene Bedeutungen , und demgemäß gibt es auch verschiedene
Arten von „Schwindelanfällen " . Im medizinischen Sinne heißt
Schwindel die plötzliche Enipfindung körperlicher und geistiger
Unsicherheit , des Schwankens — ein Erlahmen der Bewegungs -
und Denksicherhcit , meist iu Folge von Blutandrang nach
dem Hirn , der seinerseits meist entweder eine Folge allzukärg -
licher oder allzureichlicheu Genusses von Nahrungsmitteln

(einschließlich der Getränke ) ist . Im — wie sollen wir uns doch
ausdrücken ? — nun , im volkswirthschaftlichen , bourgeoisökono -

mischen Sinn heißt Schwindel

- -

Klapp ! Klapp ! der Briefträger tritt herein , und wirft ein

Packet Zeitungen und Briefe auf den Rcdaktionsftsch . Oben auf
liegt zufällig die deutsche „Rcichsglocke "; wir öffnen sie rasch , um

zu sehen , ob ER schließlich doch noch geklagt hat , und finden
nicht die gesuchte Berläumdungsklage , wohl aber eine alpha -

bctisch geordnete Gründerliste . Halb mechanisch — denn

unser Artikel mmort uns im Kopfe herum — überfliegen wir
die lange Reihe der leider nicht - dunkeln Ehrenmänner , bis wir

erstaunt an einem Namen haften bleiben ? Ist ' s inöglich ? Wir

reiben uns die Augen . Kein Zweifel : da steht ' s schwarz auf
weiß :

„v. Unruh . Magdeburg . Stadtkreis . 1. Deutsche Conti -

nental - Gas- Gesellschaft zu Dessau , 2. Fabrik für Eisenbahnbe¬
darf . Berlin . 3. Berliner Maschinenbau- Aktien - Gesellschaft
Berlin . 4. Berliner Handels- Gesellschast . a. Hallc - Sorau -
Gubener Eisenbahn . "

Fünffacher Gründer , Herr v. Unruh ! Natürlich „ cor -

recter " , ! regulärer , „verdienstlicher " *) Gründer ! Und natür -

lich dachten Sie nicht an Ihre „ correcten " , regulären , „verdienst -
Uchen Gründungen , als Sie von Ihren „langandauernden
Schwindelanfällen " sprachen . Wir wollen auch keine unehrwür -
digen Wortspiele auf Ihre Kosten machen , Sie „ ehrwürdiger
Reichstagsabgeordneter " und fünffacher Gründer ; allein Eins

ist uns doch klar geworden , wus uns bisher räthselhast war ,

nämlich , warum Sie in Ihrer Schrift , die den bösen Sozial -
demokrateu nicht eine einzige der landläufigen Anschuldigungen
erspart , über die dankbarste aller Anklagen : das „ Thcilen " so
leicht hinweggehen . Als fünffacher Gründer kennen Sie sich zu
gut auf das „ Theilen " aus , um uns diesen einfältigen Bor -

Wurf zu machen .
Mit den „ mildernden Umständen " aber ist ' s nichts , Herr

v. Unruh . Zeigen Sie doch einmal das flammende Schwert ,
mit dem Sie , Erzengel aller Tugend und Sittlichkeit , vor dem

Philister -, Familien - und Gründer - Paradies Schildwachc stehn
Ihr Schwert scheint uns nicht recht blank . Sind ' s Rost -

stecken ? Nein ! Eine Inschrift ist ' s, tief einaeätzt . Wohl eine

' chmeichelhaste Widmung ? Oder ein heroischer Wahlspruch ?
Wiederum nein ! Endlich gelingt es uns , die Inschrift zu ent -

zfffern . Sie lautet einfach :
1) Deutsche Continental - Gas- Gesellschaft zu Dessau ;
L) Fabrlk für Eiscnbahnbcdarf , Berlin ;
3i Berliner Maschincnvau - Akticn - Gesellschaft ;
4 ) Berliner Handels - Gesellschaft ;
5) Halle - Sorau - Gubcncr - Eisenvalin .

. Herr v. Unruh , stecken Sie Ihre Plempe jein ; sie mag gut
um leichtgläubige Aftionäre ab - und einzuschlachten ; gegen

Sozialdemokraten ist sie nicht zu gebrauchen .
Und jetzt zu unserem eigentlichen Geschäft !
Also : „ Die sozialdemokratische Ehe ist nichts anderes als

Prostitution und Concubinat " ; die Sozialdemokraten wollen
»die Ehe in Prostitution verwandeln " . Der Sozialdemokrat

. . *) „ Tas Gründen ist an sich n. chts Unrechtes , sogar etwas Ver -

�cnstiiches", sagt Herr Professor Biedermann ( „ Deutsche Allgemeine
Ofling " v. 20. Oktober ) — und er hat unstreitig recht , wenn bei den

heirathet nur auf eine Nacht ; er findet dann seine Frau durch
einen Thalcr ab , heirathet eine andere und setzt dieses System
der „Eheschließungen " fort , so lange er „ einen Thaler " sein nennen
kann . Freie Liebe bedeutet Weibergemeinschaft , thierischen Ge -

schlechtsverkehr .
Das ist in nuee ( kurz zusammengefaßt ) Ihre Meinung , die

! Quintessenz Ihrer Behauptungen .
Prüfen wir sie ! Definiren wir zunächst den Begriff der

�Prostitution . Prostitution ist die Preisgebung für Geld
oder sonstige materielle Bortheile . Wir haben eine

körperliche und geistige Prostitution . Das Frauenzimmer , wel -

ches seinen Körper für Geld außerhalb oder innerhalb der

Ehe preisgieb� , ist eine Prostiwirte ; der Mann , welcher seine
Liebe innerhalb oder außerhalb der Ehe verkauft , ist ein Prosti -
tuirter . Der Schriftsteller , der Staatsbeamte , der Wider besseres
Wissen einem System dient , das er innerlich verurtheilt , ist ein

Prostituirter ; ein Prostituirtcr ist der Bolkswirth , Politiker ,
Gründer , Land - und Reichstagsabgcordnete , welcher gegen

| seine Ueberzeugung die früher von ihm verfochtenen libe -
. ralen Grundsätze schnöd in den Wind schlägt , und sich aus

Ehrsucht oder Geldgier vor den Karren der Reaktion spannen
läßt ; ein Prostituirter ist — doch Sie verzichten auf weitere

. Beispiele , nicht wahr , Herr v. Unruh ? — Genug , um zu dem

Kernpunkt zu kommen : das Wesen der Prostitution liegt in der

Prcisgebung , in der Hingebung um Geld oder sonstige
materielle Bortheilc . Das Mädchen , das sich dem reichen
Wollüstling für eine hohe Mitgift verkauft , ist eine Prostituirte ,
und wenn zwanzigmal das Sakrament der Ehe diese Prostitu -
tion „geheiligt " hat ; die Ehe hebt in solchen Fällen die Prosti -
tution nicht auf , sie prostiwirt sich selbst, — die Ehe wird
das Sakrament der Prostitution . ( Sie erlauben doch diese
Variation Ihres geistreichen Citats vom „ Sakrament des Ehe -
bruchs " , Herr v. Unruh ? )

Das einfache Mädchen aus dem Volke dagegen , das sich dem
Geliebten hingiebt , ohne den Segen des Pfaffen oder die Voll -

macht des Standesamts eingeholt zu haben , mit dem Geliebten

zusammenlebt , Freude und Leid mit ihm theilt , dieses Mädchen
ist keine Prostiwirte , und nur ein fanatischer Mucker ü In Four -
uicr kann sie als solche betrachten und behandeln . Das bestreiten
Sie doch nicht , Herr v. Unruh ! Sie können es nicht — Sie
würden dem gesunden Menschenverstand und der gesunocn Volks -
moral in das Gesicht schlagen .

Wir sind einig : Prostitution ist Preisgebung für Geld oder

sonstige materielle Vortheile .
Wohlan — wir schämen uns fast , es Ihnen sagen zu müssen ,

weil die Sache zu augenfällig auf der flachen Hand liegt —
eine solche Preisgebung ist in der sozialistischen Gesell -
schast nicht möglich . Sie ist möglich in der heutigen Ge -
sellschaft; sie ist nicht bloß möglich , sie ist nothwcndig in der

heutigen� Gesellschaft , organisch mit ihr verwachsen . Und zwar
die Prostitution in jeder Gestalt . Einzelheiten werden Sie uns
im Interesse der Leser erlassen , Herr von Unruh . Wir wollen Sie
bloß au�das Wort des jüngeren Dumas ( der so wenig Sozialist
ist wie Sie , aber ein vollendeter Kenner der Gesellschaft ) erinnern :
Wohin gerathen wir ? In die allgemeine Prostitution !
( OÜ allcns nous ? A la Prostitution universelle ! ) Ja , „wir " ,
d. h. Sic , Herr von Unruh und Genossen , Ihre Gesellschaft ,
Herr von Unruh , stürmt der allgemeinen Prostitution zu : Ihre
Gesellschaft , die Bourgeoisgesellschaft , ist die allgemeine Pro -
stitution — die körperliche und die geistige Prostitution .

Warum ? Weil die Bourgeoisgesellschaft zwei. Klassen umfaßt :
eine Klasse der Herrscher und der Beherrschten , der Ausbeuter

und der Ausgebeuteten . Der Klassengegensatz , die Klaffenherr -
schaft , die Ungl eichheit der Menschen , ist die Quelle der

Prostitution . Aristoteles sagte : die Ungleichheit ist die Ursache
aller Revolutionen ; er hätte hinzufügen können : und aller gesell -
schastlichcn Uebel , obenan der Prostitution .

Sie schütteln den Kopf , Herr vou Unruh ?
Erkundigen Sie sich einmal in dem Bordell , das Sie uns

vorhin so lebendig geschildert haben , nach der Lebensgeschichte
der dort eingekerkerten Frauenzimmer, — wie die Unglücklichen
zu Fall gekommen sind . Tic einförmige , nur in Nebensächlichem
verschiedene Antwort wird sein : Armuth und Elend . Die

Armuth mißbraucht durch den Reichthum !
Kein Zweifel , nicht jedes gefallene Mädchen wurde durch einen

Reichen verführt . Aber durch das Verhälwiß zu einem Armen

kann sie nicht zu einer Prostiwirten werden , weil das , den Be -

griff der Prostitution bildende Moment des Gelderwerbs oder

der Gewinnung sonstiger materieller Vortheile fehlt . In der

sozialistischen Gesellschaft fällt aber dieses Moment überhaupt
ganz weg , und wird det Prostitution ja der Boden entzogen . Mit

der ökonomischen Ausbeutung verschwindet die Prostitution , deren

ekelhaftestes Produkt . Sie schütteln fortwährend den Kopf , Herr
von Unruh . Sie haben sich freilich in Ihre Bordelle so ver -

rannt , daß es Ihnen sehr schwer werden muß , die Bordellvor -

sttllungen aus dem Schädel zu fegen , den bösen Thaler - Tarif
zu vergessen , und sich zu neuen , sittlichen Anschauungen zu er -

heben .
Sie kennen doch die Anekdote von dem preußischen General ,

der überall , wo er hinkam , von schlechten Gerüchen belästigt
ward und Unrath witterte — und schließlich stellte sich heraus ,
daß er den Unrath unter der eigenen Nase , am Schnurrbart hatte .

Betrachten Sie Ihren Schnurrbart , Herr von Unruh , und

sparen Sie die Seife nicht ! Sobald Sie den Bordellgeruch los

sind , werden Sie aufhören , überall Bordelle zu riechen .

( Schluß des Art . VI . folgt . )

Die ,angeborne Kriegslust " der preußisch -
deutschen Jugend .

Wer hin und wieder Gelegenheit findet , besonders mit den

„besseren " Ständen angehörenden jungen Leuten zu verkehren ,
welche sich dem wehr - und waffenfähigen Alter nähern , der muß
von hohem Erstaunen und tiefer Entrüstung ergriffen werden ,
wenn er hört , mit welcher Raivetät , oder besser gesagt mit

welcher erschreckenden Frivolität , sich jene über einen etwa

bevorstehenden Krieg zu äußern pflegen . Die Freude , welche
in ihnen durch die Hoffnung erregt wird , es könne möglicher -
weise „bald wieder losgehen " , „ein Befehl zur Mobilmachung
stehe in Aussicht " und diesmal würden sie hoffentlich auch dabei

sein, ihre Freude über diese „schönen " Aussichten , sagen wir ,
kennt keine Grenzen . Dies zeigt sich jetzt wieder recht deutlich ,
jetzt , wo sich die Wolken am östlichen Himmel gcwitterschwauger
zusammenziehen . „ Gegen wen es geht, " ist jenem , dem „ vor -
nehmen " Theilc unserer Jugend gleichgültig , am liebsten natürlich
gingen sie gegen diese „ Hunde von Franzosen " , im Uebrigen
aber ist ihre Parole : „ Mennes nur zum Drcinhauen kommt . "
Das ist die so viel gerühmte Neigung der Deutschen zu fried -
fertigen Bestrebungen , zur Humanität ! So kennzeichnet sich diese
vortreffliche Eigenschaft , die wir vor anderen Nationen voraus

haben sollen !
«solche bezeichnenden Zustände , solche Schattenseiten im

Geistesleben eines Theiles unseres jungen Nachwuchses sind selbst -
verständlich auf gewichtige Ursachen zurückzuführen . Und wie so
oft , sind es auch hierbei wiedcruin jene beiden Hauptfaktoren im
Staatsleben : die öffentliche Erziehung , wie sie in unseren
Schulen jeden Genres gehandhabt wird , nnd die „ reichsfreund -
liche " Presse , gleichfalls jeden Kalibers , jeder Partcifärbung ,
denen wir die volle Verantwortung für die gerügte That -
fache aufladen müssen ; jene beiden wichtigen F?: ftorcn , denen der

Sozialismus so überaus viele und nur allzugcrechtsertigte Vor -
würfe zu machen hat .

In erster Linie also die öffentliche „Erziehung " in den heu¬
tigen Schulen . Wie sehr man sich bemüht , die schulbesuchende
Jugend zum patriotisch Denken , Fühlen und Handeln , d. h. zum
Stolz auf unser tapferes Heer und seine Thaten , zum Hurrah -
schreien , zum Heildirimsicgerkranz - Singen heranzubilden oder

vielmehr abzurichten , daraus haben wir schon oft hingewiesen ,
und die Früchte dieses Abrichtens kann man tagtäglich mit eignen
Augen bis zum Ekel wahrnehmen . Bieten doch

'
die „ National -

feste ", besonders das vom 2. September oder sonst noch andere
Tage , an denen deutsche Städte im ehrenden Flaggenschmuck zu
prangen pflegen , die allerschönstc Gelegenheit , sich im Zeugrnß
unter der Rubrik „ Patriotismus " eine glanzvolle Nr . 1 zu holen .
Consequcnt wäre es wenigstens , wenn man eine solche Rubrik
in den Qüartals - Zeugnissen einzuführen sich entschlösse ; und wenn

sich etwa hie und da einige Widerspenstige finden , so sind ja die

autipatriotischen Eltern auch immer noch da , um wegen Schul -
Versäumnisse ihrer Kinder bei Gelegenheit von vaterländischen
Schulfeierlichkeiten in Strafe genommen zu werden , was sich vor

Kurzem — wir wollten unseren Ohren kaum trauen — in einem
ultramontanen Wahlkreise thatsächlich ereignet hat .

All dieses Gebahrcn unserer heutigen Erzieher würde aber

vielleicht nicht den beabsichtigten Zweck erfüllen , wenn nicht eines

noch, und zwar das Entscheidendste hinzukäme. Wir meinen die
Art und Weise , in der man der Jugend von Klein auf Gcschichts -
kenntniffe beizubringen sucht . Ganz abgesehen von der allge -
meinen Auffassung der Geschichte resp . der geschichtlichen Ent -

Wickelung der verschiedenen Nationen — die wir als eine grund -
falsche und nur dem Klasseninteresse unserer Bourgeoisie ganz
und voll entsprechende schon oft bezeichnet haben — werden

nicht stets die ruhnivollcn Kriegsthaten der deutschen und ganz
besonders der prcußisch - brandcnburgischen Armeen (diese bildeten

ja zu allen Zeiten die Elite ) bei jedem Geschichtsunterricht mit

auffallender Absichtlichkeit hervorgehoben ? Wird nicht immer
und ewig von der herrlichen Tapferkeit brandenburgifcher Regi -
menter unter Prinz Eugen in Italien und gegen die Türken ,
von dem weltberühmten Muthe der deutschen Landsknechte , jener
Erz - Rauftolde , von den Heldenthaten der Garden des alten

Fritzen , von den Großthaten 1864 , 1866 und 187V , mit einem
Wort von dem „Ruhmesglänze , in dein die deutschen Waffen
strahlen " , wird von alledem nicht mit freudigem «Stolze und

patriotischer Begeisterung gesprochen und immer wieder gesprochen ?
Ob die betreffenden Kriegsunternehmungen gerecht oder vom

Zaun gebrochen waren , das gilt den „Volkserziehern " gleich ; ob
mau in Wahrheit für das Heil der Nation kämpfte oder Haupt -
sächlich für monarchische Zwecke , das kommt gar nicht iu Frage ,
wenn die deutschen Armeen nur tüchtig drcingeschlagen , wenn sie
dem Feinde nur möglichst hohe Verluste an Menschenleben
beizubringen verstanden haben . Und wenn dann noch zum Ueber -

flutz , mit Bezugnahme auf die bestehende allgemeine Wehrpflicht ,
ganz dirskt zur wetteifernden Nachahmung aufgefordert ivird ,
darf man sich dann noch darüber wundern , daß unsere . Knaben

ein ganz besonderes Vergnügen darin suchen , auf den Straßen
und bei Paradcaufzügen „ die Brust heraus " neben dem Militär

einherzustolziren , daß die jungen Leute kaum erwarten können ,
daß sie „auch dabei " sein werden ? Muß nicht bei so bewandtcn

Umständen jene freudige Kampf - und Kriegslust , jene — nennen
wir das Kind beim rechten, wenn auch etwas schroffen Namen —

rauflustige Begierde in den jugendlichen Seelen entflammt iverden ,
die ihnen in den Augen aller Vernünftigen stets zur Schande
gereichen �nun Kann es anders sein ? Wir richten diese Frage
an jedtfon jst pjgen , wahrheitsliebenden , denkenden Menschen .

Unirunasiottalistn kurzes Wort über die „reichstreue " Presse , r .

Miilditnasnereich chulbäuken her etwa nicht haften gebliebeoa ,
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vollendet wurde , sie bildet es aus ! Das erste beste reichsfreund -
liche Blatt , welches der junge Mann in die Hände bekommt ,

es predigt ihm Franzosen - und jetzt wohl auch Türkenhaß . Die

Spalten sind angefüllt mit Manöver - Berichten , mit detaillirtcn

Erzählungen von einem etwaigen Kriegsschauplatze und mit an -

derweitigen militärischen Dingen . In sehr , geschickter und ver -

steckter Weise versteht man es dort , das kriegerische Blut in den

Adern unaufhörlich in Cirkulation zu erhalten , jene Jugend in

einem beständigen Hoffen und Warten auf einen demnächstigen
Krieg zu belaffen / um dann gegebenen Falls das absichtlich
glimmend erhaltene Feuer von Neuem zu schüren und zu lich -
terloher Flamme anzublasen , die dann großsprecherisch als „ be -

geisterte Vaterlandsliebe " in alle Welt hinausposaunt wird . Und

immer noch muß hierzu das alte Reizobjekt , der „ Tod - und

Nationalfeind der Deutschen jenseits der Vogesen " , als Lockvogel
herhalten . An allen Ecken und Enden sucht man dem Erbfeinde
etwas hinterlistig am Zeuge ' zu flicken , damit nur ja die Ver -

achtung und der Haß gegen ihn recht hübsch kräftig bleibe .

Natürlich blickt nun der s o belehrte junge Hitzkopf mit neidischer
Verehrung auf die von den Helden der Jahre 187 ( 1 und 71

errungenen Lorbeeren und brennt vor Begier , es ihnen nachzu -
machen , wenn nicht gar sie zu übertreffen .

So macht man im Reich der Gottesfurcht und frommen
Sitte „ angeborne Kriegslust " ; so hält man unsere Jugend von

wahrhast guten , stiedfertigen Bestrebungen , die allein zum Heile
der Völker führen können , ab . Und nicht eher wird es anders

werden , als bis die Väter dieser Jugend aus den Herzen ihrer
Söhne das Unkraut des so gearteten „Patriotismus� auszu -
jäten und dann vor allen Dingen in Deutschland selbst andere

Zustände zu schaffen sich bemühen werden . Dies durch Anleitung
und stetes Anfeuern zu bewerkstelligen , soll unsere Aufgabe , die

Aufgabe der Sozialdemokratie sein , und wer denkt wie wir ,

der folge muthig ihrem Banner , es muß , es wird ihn einst

zum Ziele führen ! ll . CJ/g .

Verwicklungen ; Cäsarismus und Militarismus vereint schlugen
dem Volke die schwersten Wunden . Daß nun die liberalen Zei -
tungen das jetzige Berlin mit dem früheren Paris vergleichen ,
daß sie die deutsche Thronrede mit den früheren napolconischen
vergleichen , wir können es denselben nicht wehren ; ob Fürst
Bismarck Vergnügen an solchen Vergleichen hat — wir wissen es

Sozialpolitische Uebersicht .
— Dem Bundesrath sind jetzt vom Reichskanzleramte die

Ergebnisse der über die Verhältnisse der Lehrlinge ,
Gehilfen und Fabrikarbeiter angestellten Erhebungen vor -

gelegt worden . Der Vorbemerkung , welche das umfangreiche

Schriftstück einleitet , entnehmen wir einige Ausführungen : Die

Erhebungen sollten den Zweck verfolgen , für eine Prüfung der

in den letzten Jahren immer lebhafter gewordenen Klagen über

den Zustand des Lehrlings - und Gesellenwesens im Handwerk
und über die Beziehungen des Arbeiters und „Arbeitgebers " in

der Großindustrie zuverlässige (!) Unterlagen zu gewinnen .
Die Erhebunzen haben sich mit Ausnahme von Elsaß - Lothringen
auf das ganze Bundesgebiet erstreckt . Für die verschiedenen Be -

zirke wurden Beamte berufen , welche die ihnen bezeichneten ,
mit Rücksicht auf die Kenntniß des Gewerbcwesens ausgewählten
Männer zu vernehmen hatten . Die Sachverständigen waren

meist aus dem Stande der „Arbeitgeber " oder der Arbeiter aus -

gewählt . Neben ihnen wurden aber auch andere , mit dem ge -

werblichen Leben vertraute Personen vernommen . Es haben an

559 Orten Vernehmungen stattgefunden . Uebcr die das Lehr -

lingswcsen betreffenden Fragen sind mehr als 4000 Arbeitgeber
und circa 2000 Arbeitnehmer zum Wort gekommen . Eine ähn -

liche Anzahl von Vertretern beider Theile ward über die Verhält -

nisse des Gesellenwesens gehört . Zu den über die Verhältnisse
der Fabrikarbeit festgestellten Fragen liegen mehr als 2000 Er -

klärungen vor . Wo es für die Würdigung der abgegebenen

Meinungsäußerungen von Bedeutung schien , ist in der Zusammen -

stellung bemerkt , welche Stellung die Urtheilenden einnehmen .
Ueber das Lehrlingswesen heißt es : „ Nach dem Ausfall der Er -

Hebungen darf im Allgemeinen gesagt werden , daß die neuere

gewerbliche Entwickelung die alte Bedeutung des Lehrlingsver -

hältnisses im Wesentlichen unberührt gelassen hat , so weit

das eigentliche Handwerk in Betracht kommt . Hier besteht noch
überall eine feste Grenze zwischen Lehrling und Gesellen . Anders

ist es dagegen dort , wo das Handwerk seine alte Natur ein -

gebüßt hat , indem die Arbeiter ausnahmslos im Tagelohn
stehen, wie namentlich in den Baugewerben u. dgl . " . Im klebri¬

gen wird fast allgemein zu einer besonderen gesetzlichen
Borsorge für die jüngeren Altersklassen der Lehrlinge ein Be -

dürfniß nicht empfunden . Bezüglich des Gcsellenwesens scheint
die Frage des Contraktbruches von besonderer Bedeutung .

Es hat sich da die Meinung geltend gemacht , daß die Gesetz -

gebung jeden Einschreitens sich zu enthalten habe , weil daffelbe

unnöthig , weil es erfolglos oder unmöglich sei. So ist die

Stimmung vor allem vielfach in den Kreisen der Arbeiter . Ueber

denselben Punkt heißt es hinsichtlich der Fabrikverhältnisse , daß

gegen den Vertragsbruch der Arbeiter etwas geschehen müsse , da
dies ein unter den Arbeitgebern sehr weit verbreitetes Gefühl
ist. Vor Allem wird zu dem BeHufe die Einführung von Eni -

Zassuugsscheinen oder Arbeitsbüchern befürwortet . Auch
' iinter den Arbeitnehmern hat dieser Vorschlag viel

Anklang gefunden . Für die Beurtheilung des Ergebnisses
der Erhebungen ist es von Wichtigkeit , daß in den Meinungs - nicht , daß aber Hochmuth zu Falle kommt und die Herrschsucht
äußerungen häufig große Unklarheit sich kundgegeben hat . immer ein Helena oder eine Wilhelmshöhe findet , das möchte

Aus vorstehenden Ausführungen geht zunächst klar hervor , 1 doch wohl zutreffen . Wir entscheiden uns übrigens bei ähnlichen
daß die ausgewählten „Arbeitgeber " und „ Arbeitnehmer " , Fällen für ein Helena nud nicht für eine glänzende Wilhelms -
welche von einem Beamten vernommen worden sind , im großen höhe .
Ganzen unklare Meinungsäußerungen von sich gegeben haben .
Man hat also diejenigen ausgewählt , welche nicht fähig waren , — Briefstieberei und andere Postalia . Zur Verthei -
die ihnen vorgelegten Fragen zu beantworten . Hätte man das digung des berüchtigten Post - Cirkulars betr . die Ledochowskrsche
Volk in Volksversammlungen die Arbeiter und „Arbeit - Briefadreffe wird , anscheinend amtlich , geschrieben : „ Es beruht
geber " auswählen lassen , so wäre die geeignete Klarheit geschaffen auf einem Jrrthum , wenn eine große Anzahl Blätter , darunter
worden , und die Erhebungen wären nicht für die Katze gewesen, sogar das für deutsche Postbeamte geschaffene Organ , die
Wenn man ferner 4000 Arbeitgebern nur 2000 Arbeiter ent - „Deutsche Post " , den Postbehörden das Recht bestreitet , Briefe ,
gegenstcllt — wo bleibt da die Gerechtigkeit , da Letztere doch die deren Handschrift derjenigen des Cardinals Ledochowski ähnlich
Erstcren an Zahl so unendlich überragen ? — Die Stellung ist , der Staatsanwaltschaft herauszugeben . In den amtlichen
(vielleicht in politischer Beziehung ?) der einzelnen Sachverstän - Ausführungsbestimmungen zum Postgesetz vom 28 . Oktober 1871

digen soll bei den : Resultat der Erhebungen gleichfalls in Be - heißt es nämlich zum § 5 dieses Gesetzes , welcher die Unverletz -
tracht kommen — das ist jedenfalls nicht im Interesse einer lichkcit des Briefgeheimnisses ausspricht , wörtlich : „ Die in den

vorurtheilsfreien Beurtheilung . Höchst komisch berührt uns der älteren preußischen Landestheilen giltigen Bestimmungen über
' wcisheitsvolle Ausspruch , daß überall da , wo das Gesammtver - die Beschlagnahme von Postsendungen sind in der Anlage I . ab -

hältniß des ' Handwerks das alte geblieben , auch das Verhältniß gedruckt . " Diese Anlage besagt nun unter anderem Folgendes :
des Lehrlings dasselbe geblieben sei ; daß aber da , wo das Hand - „ Die Gerichte und Staatsanwälte , beziehungsweise deren Stell -
werk in den Großbetrieb übergegangen , das LehrlingSverhältniß Vertreter sind in ftrafgerichtlichen Untersuchungen zur Beschlag -
auch ein anderes geworden sei. Welche horrende Weisheit , die nähme von Postsendungen aller Art berechtigt , und es ist ihren
sich da im Reichskanzleramte entwickelt hat ! Daß die Arbeiter �Requisitionen , dieselben mögen auf Zurückhaltung oder Ausliefe -
keine kriminelle Bestrafung des Contraktbruchs wollen , ist män - rung der Sendungen oder auf Auskunftsertheilung über die Cor -

niglich schon längst bekannt , daß die „Arbeitgeber " dieselbe ' respondenz einer Person gerichtet sein , stattzugeben . " Hieraus
wünschen , weiß man auch — also durchaus nichts Neues . Nur ' geht klar und deutlich hervor , daß die Oberpostdirektion
einzig und allein darin liegt etwas Neues , daß die Arbeiter viel -

fach sich nach Entlassungsscheinen und Arbeitsbüchern

zurücksehnen. Wenn dies wirklich die Erhebungen uns zeigen ,
so zeigen sie auch , daß man gerade die dümmsten von den Ar -

bcitern , die keine Ahnung von ihrem eigenen Interesse haben ,
chuserwählt hat . Alle solche Erhebungen , welche einseitig von

der Regierung ausgehen , werden niemals Klarheit bringen , da

die Stimme des Volkes in Wahrheit nicht gehört wird .

m

— Im deutschen Reichstag versuchten zwei Centrumslcute ,
Windthorst und Jörg eine Debatte über die orientalische
Frage zu veranlassen , sie scheiterten aber an dem fanatischen
Skopzenthum der „ liberalen " Reichstagsmajorität . Bismarck

wird ja Alles besorgen .

— Was wir in letzter Nummer über das russische Ulti -

matum gesagt , hat seitdem seine vollste Bestätigung gefunden : es

war ein jämmerlicher Thcatercoup , zur Verdeckung der jämmer¬
lichen Hiebe , die nicht Serbien , sondern Rußland an der Mo -

rawa erhalten . An der Durchführung des Waffenstillstandes ist

nicht mehr zu zweifeln : die Linien , welche die beiderseitigen
Heere einzunehnien haben , werden bereits von den militärischen
Delcgirten der Großmächte abgesteckt (preußisch Deutschland hat
auf die Sendung eines eigenen Delcgirten verzichtet , — es wird

ja durch den russischen genügend vertreten ) ; der Waffcnstill -
stand wird wahrscheinlich auch verlängert werden , bis — die

Witterung günstig wird . In der Zwischenzeit wird in allen

Cultur - und Nicht- Culturstaaten auf Mord und Brand gerüstet ,
damit die „allgemeine Hauerei " im nächsten Frühjahr ganz

commcntmäßig und recht gründlich losgehen kann .

— Eine Ehre , für welche wir uns bedanken . Ver -

schicdene Berliner Zeitungen bringen aus Paris eine glcichlau -
tende Correspondenz über die Eröffnung der Versailler Depu -
tirtenkammer , welche an demselben Tage stattfand , an dem auch
der deutsche Reichstag eröffnet wurde , und in welcher folgender
bezeichnende Passus vorkommt :

„ Allgemein wurde das für die Eigenliebe der Franzosen sehr
betrübende Faktum constatirt , daß während sonst am Tage der

Eröffnung der französischen Kammern ganz Europa auf die von

dort kommenden Nachrichten lauschte , man zetzt überall , und selbst
in Versailles , nur noch auf Berlin sehe . "

Es ist ja allgemein bekannt , daß Fürst Bismarck ein Schüler
Louis Napoleons ist. Als dieser prächtige Mann noch an den

Ufern der Seine herrschte , da lauschte ganz Europa auf sein
Wort , weil dasselbe über Krieg oder Frieden gebot , aber auch
ganz Europa fluchte den ; bleichen Herrscher , und sein jäher Sturz
wird von vielen Menschen als der Lohn für seine Handlungen
bezeichnet. Damals war Paris die Brutstätte aller europäischen

Bromberg nur ihre Pflicht gcthan hat , wenn sie der Requisition
der Staatsanwaltschaft Folge gab . "

Das ist entschieden unrichtig . Die betreffende „ Anlage " —

so dehnbar auch namentlich der Ausdruck : „Auskunftsertheilung
über die Correspondenz einer Person " sein mag — rechtfertigt
es nicht , daß seitens der Postbehörden ein förmliches Spionage -
system angeordnet wurde , dem jede , eine ähnliche Hand wie

Ledochowski schreibende Person zum Opfer fallen muß . Wenn
das nicht Spionage der verwerflichsten Art ist , so hat es über -

Haupt niemals Spionage gegeben .
Der nominelle Autor des Briefstieber - Cirkulars , der Brom -

bergcr Herr Oberpostdircktor von Jahn ( Apropos , die Adresse
lautete : An die kaiserliche Postanstalt der äußeren Adresse ;
letztere drei Worte fehlen in unserem Abdruck , Nr . 12 des „ Vor -
wärts ) , ist ein sehr devoter Anhänger des Herrn Generalpost -
Meisters Stephan . Das hat er soeben wieder mit mehis Eifer
als Glück bethätigt . . Wie unseren Lesern bekannt , ist Herr
Stephan sehr sparsam — in Bezug auf die Gehälter „seiner "
Beamten , und hat z. B. neuerdings den diätarisch (d. h. tag -
weise , so daß sie jeden Tag ohne Kündigung entlassen werden

können ) angestellten Postbeamten von dem knappen Taglohn von
2 Mark 50 Pf . noch 50 Pfennige abgeknappt . Natürlich herrscht
unter den Beamten , welche die Opfer dieser Sparsamkeit sind ,
keine sehr zuftiedene Stimmung . Das ist aber gewissen Leuten

nicht recht : was Stephan thut , ist wohlgethan , und mit Allem ,
was wohlgethan ist , muß man zufrieden sein , ergo müssen die
Beamten , denen ihr Lohn abgeknappt worden ist , vergnügte Ge -
sichter machen . Vor Allen meint dies Herr von Jahn , der no -
minelle Autor des Briefstieber - Cirkulars ; und Herr von Jahn
ist nicht der Mann , seine loyalen Gefühle unter den Scheffel
zu stellen . Er entwarf eine Ergeben heitsadrcsse an Herrn
Stephan , die von allen Postbeamten freiwillig unterzeichnet
werden und jenen versichern sollte , daß sie über die ' niederen

Löhne und hohen Lohnabzüge entzückt seien . Leider hatten die
kpin für ht ? S' nhrrlrtnt� - färnüfiV itnh hnÄBeamten kein Verständniß für die Loyalitäts - Ergüsse und das

Entzücken des ( sehr gut bezahlten ) Herrn Oberpostdirektors von

Bromberg — die Adresse fand keine Unterschriften , wohl aber
eine so ungcmüthliche Aufnahme , daß sie vor einigen Tagen
plötzlich auf Befehl von oben zurückgezogen wurde .

— Franz Duncker , der bekannte Freund der Buchdrucker -
gehilfen , weiß sein Verleger - Interesse iimncr� recht säuberlich
wahrzunehmen . Die Berliner Weißbierphilister , welche die

„Volkszeitung " lesen , freuen sich immer , wenn fest auf die So -

zialdemokratie und natürlich auch auf Lassalle geschimpft wird ,

deshalb kommandirt er auch den alten , fast abgetriebenen Leit -
artikel - und Lohnschreiber Bernstein , sein ganzes „ Talent "

aufzubieten , um den gerechten Wünschen der Volkszeitungsleser
nachzukommen . Franz Duncker hat aber auch den „ Sickmgen "

Die Beerdigung der Schwester Delescluze ' s .

— r . Paris , 2. November . Fräulein Azcmia Deles -

cluze , die hochherzige Schwester des ehemaligen Chefredakteurs
des „Reveil " , des Dclegirtcn für das Kriegswesen , des Cato der

Pariser Commune , ist todt und gestern Nachmittag um 3 ljhr

auf dem Gemeindekirchhof vor dem Thor Saint - Omer zur letzten

Ruhe bestattet worden .

Azeniia Delescluze war die treue Genossin des Mannes , den

der Gesellschaftsretter Thiers in einem seiner phrasenhaften Auf¬
rufe aus dem Jahre 1571 „ den allzu schuldigen Delescluze " nennt .

Ein Thiers hat die Frechheit , diese Heldengestalt beurtheilen zu

wollen , der selbst ein Gambetta durch die Betheiligung an der

Beerdigung , die gestern stattfand , eine gezwungene Huldigung

darbringen mußte , derselbe Gambetta , welcher wenige Tage vor¬

her die Manen der Communehelden dadurch beschimpft , daß er

den Communeaufstand eine „verbrecherische Empörung " nannte

und es als sehr bequem bezeichnete , sich in die Toga der alten

Römer zu hüllen und wie Cato von Mika zu sterben . So

wenig „ zeitgemäß " ist freilich das Verhalten des Politikers der

Erfolge nicht . Herr Gambetta leistet dem Empire den Treueid

und macht in „Politik " ; Charles Delescluze schwört , den Unter - !

qanq der Commune nicht zu überleben und stirbt , ein Cato , auf

der Barrikade . „ Die neue Welt " hat Delescluze ' s Charakter m

einer ihrer früheren Nummern ( Nr. 13 d. Red. ) geschildert ; die

jetzt Hingeschiedene war des großen Freiheitskämpfers würdig ,

und ihr Leichenbegängniß wurde eine Huldigung für sie und des

unvergessenen Delescluze .

Als die „ Droits de l ' Homme " gestern auf die bevorstehende

Leichenfeier hinwiesen , glaubten sie es mit folgenden Worten thun zu

müssen : Die Leichenfeier der Schwester Delescluze ' s wird nicht ein lo

großes Gefolge haben , als wenn sie vor sieben Jahren stattge -

funden hätte . Von denen , die sie damals zur letzten Ruhestätte

geleitet hätten , sind viele gestorben , andere sind dcr tunisten "
7 geworden und werden fürchten , sich durch die B ' g auch Ä blos -

Zustellen, andere noch sind abwesend von Pawpathien fur - nden ,
. Hß ' �. . . STIKII,. . . „ r „ - . f . r - Änmn tinh _ _ aber vr die

Lobau , auf der alten Todtenstätte Pore Lachaise , in der Ebene

von Sartory , lebendig begraben an den öden Gestaden des

stillen Occans , gehetzt wie wilde Thiere durch die „ Cultur -
staaten " Europas , und doch — der Genius des edlen Greises ,
des heroischen Kämpfers für Freiheit und Gerechtigkeit er -

zwingt sich Huldigung . — Um 2>/ , Uhr stand gestern eine

dichte , ernstschweigende Menge vor dem Todtenhause am Boule -

vard Rochechouart , ehrliche , offene Radikale , kluge Compromiß -
Politiker , Parlamentarier und Männer der Presse , aber an den

Straßenübergängen sammelte sich das Volk , das „ Volk von

Paris " , die Mütter , Schwestern , Brüder und Kinder der Com -

munekämpfer , die in denselben Straßen gegen die Feinde des

Volkes , die Versailler Henkersknechte ihr Leben ausgehaucht
haben . Um drei Uhr setzte sich der Zug nach dem Kirchhofe
Saint - Omcr in Bewegung ; niehr als 10,000 Menschen nahmen
Theil am Gefolge oder als stille Zuschauer . Die Häupter ent -

blößen sich, wie der Zug vorüber geht ; alles ist ernst , schwei -
gcnd , nicht ein Schrei unterbricht diese imposante Kundgebung .
Der Zug geht durch die Chaussäe Clignancourt , über das Boule -
vard Ornano und verläßt das engere Weichbild von Paris durch
das Thor Saint - Omer . An der Pforte des Kirchhofs bleibt —

Gambetta zurück und entfernt sich mit langsamen Schritten .
Fühlte der ehemalige Schützling Delescluze ' s , daß er nicht
mehr der Gambetta von 88 und 69 sei, daß er nichts
in dieser Gesellschaft zu schaffen habe , und dachte er
an seine Rede von Belleville , in welcher er das Recht der
Revolution abgeschworen , dachte er an Cato — Delescluze ?

Am Grabe hielt Ch. Quentin , ein alter Freund von Deles -
cluze , eine kurze ergreifende Ansprache :

Diese , sagte er , die wir jetzt zu ihrer letzten Behausung ge -
leitet haben , war arm . Sie lebte einsam, aber getröstet durch
treue Freunde , welche ihren Muth aufrecht hielten , und die das

Unglück nicht zerstreut hatte . Diese Frau war ein Muster der

Hingebung und des Opfermuthes . Wenn sie vor ihrem Tode

nicht verboten hätte , ihr am Grabe eine Lobrede zu halten , so
würde ich die Geschichte ihres Leben erzählen . Hört also nur

ihren letzten Willen . „ Da ich meinen Tod nahen fühle , erkläre
dafl ick aus dein Gemeindekirckbofe . bc - wdiat lein will . Meine

Wirkung irgend eines Kirchendieners stattfinden. Paris , den

29 . Oktober 1876 . Azemia Delescluze . "
Jetzt bleibt mir nur noch übrig , den Brief zu lesen , den ihr

Bruder in seinen letzten Lebensstunden an sie richtete :

„ Meine gute Schwester .
„ Ich will und kann nicht der siegenden Reaktion als Opfer

und Spielzeug dienen .

„ Verzeihe mir , daß ich vor Dir , die Tu mir Dein Leben

geopfert hast , aus dem Leben scheide .
„ Aber ich fühle in mir nicht den Muth , eine neue Nieder -

läge nach so viel andern auszuhalten .
„ Ich umarme Dich tausendmal , wie ich Dich liebe . Der Ge -

danke an Dich wird der letzte sein , bevor ich zur Ruhe gehe .
„ Ich segne Dich , meine vielgeliebte Schwester , Du allein

warst meine Familie seit dem Tode unserer armen Mutter .

„ Lebe wohl , lebe wohl , noch einmal umarme ich Dich .
„ Dein Bruder , der Dich bis zum letzten Augenblick lieben

wird . Ch. Delescluze . "
Die Verlesung des Briefes wurde durch die Rufe : Es lebe

die Republik ! Es lebe die Amnestie ! beantwortet .

Diejenige , fährt der Redner fort , die in solcher Stunde

solche Huldigung verdient , ist unser Aller Achtung würdig . Seit

jenem schrecklichen Tage hat sie allein , ohne Familie gelebt .
Dieser Brief war ihr letzter Trost . Lebe wohl , wackere Frau ,
Niemand hat mehr Recht als Du zur ewigen Ruhe , denn Nie -

mand ist mit mehr Kummer und Würde den Pfad des Lebens

gewandelt ( Rufe : Es lebe die Republik ! Es lebe die Amnestie ! )
Delescluze selbst hat kein Grab . Der Ort , wo seine durch

die Mitrailleuse verstümmelten Reste ruhen , wird für immer für
seine Schüler und Freunde unbekannt bleiben .

Das Volk von Paris wollte , indem es die Schwester von

Charles Delescluze ' s , die edle Frau , die er so sehr geliebt und

die so lange seine ganze Familie war , zu ihrer letzten Ruhe -
stätte geleitete , dein Andenken des großen Revolutionärs eine

letzte Huldigung darbringen . Das Volk von Paris hat hierdurch
seine Ächtung vor diesen so seltenen Männern bezeugen wollen , [
die , nndibi ' iii iif du aauu ' - j Mcns . licnlebcn den guten Kampf ftir .



von Lassalle verlegt und giebt sogar eine neue Auflage desselben richte zu Moskau für schuldig befunden worden . Die Strafe des schon genannten Delegirten für Belgien und Holland , des
heraus . Seines Verleger - Interesses halber kommandirt er nun ist noch nicht publizirt worden . Wie wird Stroußberg sich nachc .. i _ . o —y'. -- r jfi i ri u Z�t /-v,0 o rtti*l"-» . v o fY� � ,av* * � s. u . . . ______'t >.Y. � . ... ' _ _ _' . i j_ _ __ * **�v /?* "
seine Lohnschreiber , folgendes Loblied auf Lassalle zu singen :

„Nicht sowohl als Dichter , denn als Culturhistoriker und Agi -
tator hat Lassalle im Jahre 1859 diese Tragödie geschrieben :
er wollte die großen Culturgedanken solcher Wendeepochen , wie

die Reformation eine war , und ihren ringenden Kampf zu dem

eigentliche » zu dramatisirenden Gegenstande machen , zumal wenn

die Beziehungen von hier aus zur Gegenwart ihm sich wie von

selbst zu bieten schienen . Es war eigentlich seine erste Agitation »-
schrift , mit der er sich an die Menge des lesenden Publikums
wandte , nachdem er kurz zuvor durch die Philosophie seines
Herakleitos des Dunklen von Ephesos die Aufmerksamkeit der

gelehrten Kreise auf sich gelenkt . " — Man sieht hier deutlich ,
wie in unserer Bourgeoisgesellschaft nicht allein bei Prinzipien -
fragen , sondern auch bei Personenfragen lediglich das goldene
Kalb herrscht . Aron Bernstein läßt seine Leser vergnüglich um

dasselbe wieder einmal tanzen .

— Ueber die Niederlage von Philadelphia sucht sich
das Reichsgcschwister bekanntlich durch den angeblichen Triumph
der deutschen Gewerbe auf der Kuustgewerbeausstellung im Mün -

chener Glaspalast zu trösten . Schade nur , daß der Trost faul
ist , sehr faul — man lese folgenden Passus der „Reichs

Tessendorffien zurücksehnen , wo er „ im Schatten kühler Grün -

dungsart " ungestört fein ökonomisches Genie entfalten konnte .

— Unser Parteigenosse Carl Hillmann , Redakteur des

„ Hamburg - Altonaer Volksblattes " , ist neuerdings wegen Preß -
vergehen vom Hamburger Niedergericht zu drei Monaten Ge -
fängniß verurtheilt worden .

Correspondenzen .
Aus der Schweiz . 30 . Oktober . ( Cougreßbericht . ) sSchluß . s

Die Spanier machen noch speziell auf die in ihrem Lande
ohnedies so häufigen , von den herrschenden Parteien selbst , ja
bald von diesem , bald von jenem General veranstalteten Revo -
lutionen aufmerksam . Den dortigen Sozialisten würde das gleiche
Vorgehen nahe gelegt und ihnen Gelegenheit geboten , ihr „ ein -
ziges Propagandamittel " der Flintenschüsse recht fleißig anzu -
wenden . Die Wiedercinkehr einer Bourbonen - Monarchie in
Spanien habe die Lage der Bourgeoisie unverändert gelassen ,
die der Arbeiterklasse aber noch bedeutend verschlimmert . Die

, . „ spanische Regionalfödcration umfaßt 9 Comarcal - (Provinzial - )
freundlichen Betrachtungen " , welche die „ Augsburger Allgemeine Föderationen und 112 Lokalföderationen , mit zusammen 4000

Zeitung " über die Ausstellung zu München veröffentlicht : „ Man bis 5000 zahlenden Mitgliedern , ( was also auf eine viel größere
täusche sich doch nicht , das Gewerbe hat mit dem erzielten Er - indirekte Anhängerschaft schließen läßt ) . Von den Arbcitsein -

folg herzlich wenig zu thun . Wenn man die Ausstellung sorg - stellungen erwarten die spanischen Arbeiter nach gemachten Er -
sältig durchmusterte , wenn man die Gegenstände nicht blos an¬

schaute , sondern effektiv prüfte — was freilich mit ziemlicher
Weisheit verhütet wurde , weit man bei 15 Mark Strafe nichts

fahrungen nichts mehr ; ihre Hoffnung beruhe nur mehr auf der
cwaltsamen sozialen Revolution . — Aehnliches wird auch von
' rankrcich berichtet ; die Erwürgung der Commune von Paris

anrühren durfte — so zeigte sich im Münchener Glaspalast ganz habe die revolutionäre Bewegung nicht hemmen können , der Ge -
dieselbe Erscheinung , wie sie Reuleaux in Philadelphia fand . Es

mag unangenehm sein » zu hören — und man wird es mir viel -

leicht sehr übel nehmen , daß ich es sage , aber es ist eben ein -

fach die Wahrheit — auch im Münchener Glaspalast ist nur

dasjenige , was in die Sphäre der „ Kunst " reichte , schön und

lobenswerth gewesen , nur die Leistungen dieser Art waren es ,
welchen der große Erfolg zu danken ist — das vortreffliche Ar -

rangement gehört ja auch schon zu den , Kunstleistungen " — aber

sobald das eigentliche Gewerbe in Frage kam , und bei allem ,
was in diese Kategorie gehörte , da zeigte sich vollständig dieselbe
Misere , unter welcher jeder von uns im alltäglichen Leben seufzt,
und welcher Reuleaux nur beredte Worte geliehen hat . Es war
dies mir nicht unerwartet , ich habe seiner Zeit im Jahre 1854
in der damaligen Ausstellung ein Paar Stiefel gesehen , auf
deren «Sohlen mit künstlerischer Vollendung die Landschaft Tegern -
see durch farbige Holzstifte aufgetragen war — aber um ein

Schuhwerk zu bekommen , das wasserdicht ist oder einen eleganten
Juß macht , muß man nach England , Paris oder Wien gehen .
Man fand auf der Ausstellung dahier imitirte gothische Schlösser ,
Renaifsance -Thorbänder und Aehnliches , die einem Künstler das

Herz lachen machten , aber in unseren Häusern geht kein Schloß
und schließt kein Fenster . Wir haben Buchbinder , deren Leder -
einbände mit denen des Mittelalters recht wohl rivalisiren
ckönnen , aber keiner bindet unsere Bücher so, dast sie beim Auf -
schlagen liegen bleiben . "

Es kam also zu dem Verdict : billig und schlecht , noch auf
der Münchener Kunstgcwerbcausstellung das andere , wenig
schmeichelhaftere dazu : kunstvoll , aber unbrauchbar ! Unsere Phi -
. lister mögen sich' s gefälligst hinter die länglichen Ohren schreiben !

— Hineingefallene Reichsfreunde . Die Redaktion der

. „ Augsburger Allgemeinen Zeitung " wird wahrscheinlich einmal

die Segnungen der deutschen Preßfreiheit an sich selber zu em -

vfinden Gelegenheit haben , da sie wegen Landcsvcrrathch begangen
durch Abdruck von Bruchstücken aus der gegen den Grasen Arnim
in seinem jüngsten Prozeß gerichteten Anklageschrift , zur Unter -

suchung gezogen worden ist . Die Anklage ist um so wunder -

iicher , als dieselben Bruchstücke vorher in einer Reihe preußischer
Blätter zum Abdruck kamen , ohne daß dieselben irgendwie be -

-helligt worden wären . Gleichzeitig ist auch die ultramontanc

�. Postzeitung " mit einer derartigen Anklage bedacht worden .

— Majestätsbeleidigung ! Das Bezirksgericht zu Nürn -

berg verurtheilte den Mcsserschmiedssohn Lorenz Bär von Lauf
am 31 . Oktober wegen Majestätsbeleidigung zu zweimonatlicher
Gefängnißstrafc . Derselbe hatte sich in einer Wirthschaft in

Lauf — nachdem er über 20 Glas Bier getrunken —

unehrerbietige Aeußerungen über den deutschen Kaiser erlaubt .

— Stroußberg ist am 4. November von dem Schwurge -

muß , zu sterben wissen für die Sache , die sie nicht zum Siege
führen konnten .

Aber der gute Kampf , der Kampf des Proletariats für
Gleichheit und Gerechtigkeit , wird zum Siege führen , wenn im

Morgenrothe der neuen Welt Heldengestalten wie Flourens und

Delescluze vorarbeiten .

Russische Cultur .
Die Lage der deutschen Colonisten in Rußland .

( Fortsetzung . )
Daß diese Teutschfeinde in St . Petersburg und in den Pro „ . . IMI o . . .

-vinzen gegenwärtig die maßgebenden sind , beweisen jedem unbe - sozialen Frage ist aber für Beseitigung der andern drohenden
aYYa :. , :i - iQni Si « fWptrtfirPtt fptTlP .�Snftttlltlrt �tP lÄ/ii�P » 1 � �fangenen Beobachter alle seit 1871 die Deutschen betreffenden

Reformen und der Umstand , daß als nach Neujahr 1876 die

Petersburger Zeitungen die Berechnung brachten , daß von rechts -
wegen in Rußland unter den Beamten nur 1>/zpCt . Deutsche
geduldet werden sollen , daß es aber Ministerien gebe , in wel -

chem 60 pCt . deutsche Beamten seien u. s. w. , das ungeheuren
Widerhall fand speziell in einer Stadt — wo russische Adelige
in einer Gesellschaft bedeutender Personen : „ Nieder mit den

Deutschen ! " ausriefen , und sich erst beruhigen ließen , als man

ihnen sagte , daß man allgemein so denke , aber noch warte »

. müsse, bis der Thronfolger am Regiment sei.
Hätten die Vorfahren der deutschen Mennoniten damals ge -

wüßt , daß ihre Nachkommen anno 1871 nur noch als gehaßte
Ketzer in Rußland zur Zielscheibe aller möglichen Gewaltthaten
dienen sollten , und daß man ihnen alle Rechte nehmen würde ,
; ogar die Auswanderungsfreiheit , dann hätte Rußland nie deutsche

Kolonisten gesehen . Ein sonderbarer Kontrast ! Dasselbe Rußland ,
welches für türkische Christen immer mehr neue Freiheit verlangt ,
beraubt seine eigenen Christen durch Gewaltactc ihrer priviligirten
Freiheiten! In Betreff der Auswanderuugs - Freiheit kann ein

Bascha ganz gewissenhaft sagen : seht wir Türken sind doch bessere

danke an die Greuelthaten der Versailler gegen das Pariser Volk
und an die Lebendtodten in Neucaledonien müsse im Gegcntbeil
den Gefühlen der Rache im französischen Proletariat erst oen
rechten Schwung verleihen . — In Bezug auf die Ideen über
die künftige Organisation der menschlichen Gesellschaft sind
die italienischen , spanischen und französischen wie die russischen
und jurassischen Sozialisten Anhänger der freien Interessen -
Gruppirungen , sie wollen Abschaffung des „ Staates " . In
Folge Interpellation der deutschen Sozialisten wurde von dem

Jurassier Guillaume das Zugeständniß gemacht , daß sie hierunter
Abschaffung des Klasse n staates verstehen . Der Unterschied
gegenüber den deutschen Sozialisten , welche an Stelle des Heu-
tigen Klassenstaats , den Volksstaat , die Erfüllung der sozialisti -
scheu Staatsidee ( territoriale Organisation für die solidarisirten
Gesellschaf' ts -Jnteressen ) setzen wollen , sei gering . Sie bestehe
am Ende nur darin , daß diese Richtung der Sozialisten lateini -

scher Rasse nach Abschaffung aller dem Klassenstaat eigenthüm -
tichen Justttutionen gar keinen Staat mehr übrig behalten . Was
von dessen Funttionen wirklich nützlich , wie z. B. die Post 2C. ,
das könne von den regionalen Administrationscomitäs der inter -

nationalen Gewerks - ( Berufs - ) Genossenschaften besorgt werden .
Bon Seiten deutscher Sozialisten resp . auch des mit diesen ge -
henden Belgiers De Pacpc wurde indeß in der späteren Dis -
kussion über die Organisation der Beziehungen zwischen Jndi -
viduen und Gruppen ( Punkt 5 der Tagesordnung ) mit unerbitt¬
licher Logik eingewendet , daß diese regionalenOrganisationsgruppcn ,
diese Regionen auch nichts anderes wären als Staaten mit

vernünftigeren Grenzen . Durch die politische Geographie , die

Staatskunst der herrschenden Klassen , würden die wirthschaftlich
zusammengehörenden Bevölkerungen willkürlich auseinandergerissen .
Würden nun die Jnteressen - Gemcinschaften gegründet , dann ginge
wohl der Nationalitätsbcgriff zu Grunde , unzweifelhaft aber
bliebe eine Staatcn - Födcration übrig , bei der freilich für die
wichtigsten Funktionen der Gesellschaftsorganisation die regionalen
Grenzpfähle gar nicht existiren werden . Die wichtigsten Funk -
tionen , Organisation der Produktion und Consumtion , wären
Sache der internationalen Gewerkschaften und deren Central -
Administration . Uebrigens bitten die deutschen Sozialisten ihre
Genossen der lateinischen Schule , doch zu bedenken , daß dies
Alles Aufgabe künftiger Generationen sein werde , und daß
unsere in der Sozialwissenschaft jedenfalls weit fortgeschritteneren
Nachkommen bei zum Theil unberechenbar veränderten Verhält -
nissen vielleicht nur ein Lächeln für unsere positiven Pläne haben
werden . Zuerst das Nächstliegende , Kampf gegen den Klassen -
staat mit allen thunlichen Mitteln bis zu dessen Vernichtung ,
das Weitere werde sich finden ; man möge diese Frage studiren ,
sie aber ja nicht zur Partcifrage machen . — Hiermit haben wir

zugleich das , was aus der Diskussion über den 5. Punkt in -
tcressant ist, gegeben , und wollen nur noch des hier wie in allen
anderen Punkten höchst intelligenten und taktvollen Eingreifens

lotschnaer Kolonisten haben russische Beamte 120,000 Rubel ge -
stöhlen , welche im Kriegs - Ministerium für geleistete Kriegs - Dienste
für sie ausgezahlt waren . Statt des geraubten Geldes wurden

sie mit Dankschriften und Versicherungen allerhöchsten Wohlwollens
überschüttet . Die Reform des Kolonistengesetzes , wie sie im Jahre
1871 beschlossen worden ist , ist geeignet dieser Koruption der

russischen Beamten Vorjchub zu leisten .
Die Zeit wird es lehren , daß entweder in jedem deutschen

Dorfe die Einführung der neuen Ordnung — richtiger Unordnung
— nach Willkür verschieden geschehen muß oder sich unmög¬
lich erweist , um einer neuen den Verhältnissen besser entsprechenden
Reform Platz zu machen . Abgesehen von der Regulirung der

Gefahren keine Hoffnung . Tie Sätze : 1) In den Dorfkanzeleien
soll der Schriftwechsel in russischer Sprache geführt werden : 2) Die
Kolonisten werden dem Bauerngesetz untergeordnet ( Gesetz der

früheren Leibeigenen Februar 1861 ) ; 3) Die Kolonisten verlieren

nach 1881 ihr Auswanderuugs - Recht , werden sicher zur Aus -

führung gelangen .
Das ist die Zwangsjacke , welche allen Deutschen zur schreck-

lichen Plage werden wird .

Trotzdem wünscht die Regierung die Deuffchen in Rußland zu
behalten , das beweisen die vielen Beamten und Spione , welche
überall auf Kosten der�trone herumschwärmen , und sich durch
Oeffnen und Unterschlagen von ausländischen Briefen durch Aus -

Weisungen verschiedener Ausländer , durch Auffangen von Aus -
wanderungs - Agenten und durch Drohungen und Anbietung
von Geschenken bemerklich machen. Der General - Lieutenant von
Todtleben hat sogar Mennoniten - Predigern Verheißungen im
Namen der Regierung gemacht , um sie zu bewegen , die Gemeiude -

glieder zu überreden , in Rußland zu bleiben .

Die lächerliche Ueberwachung der Deutschen in Rußland durch
und verkleidete Wächter und die geheime Spionage

Belgiers De Pacpe gedenken .
säa . Wien , 30 . Oktober . „ Freiheit wie in Oesterreich "

hat sich einmal ein Franzose gewünscht . Es war dies im Jahre
1867 , nachdem die österreichischen Truppen von dem bekannten

„Preußischen Schulmeister " geschlagen worden waren und sich die

Ueberzeugung Bahn gebrochen hatte , daß absolut nichts Anderes
an dieser Schlappe Schuld trage , als die Belcredi ' sche Berfas -
sungssisttrung . Damals wurde auch jenes prunkende Lügen -
register in die Welt gesetzt , das sich „Grundgesetz über die all¬

gemeinen Rechte der Staatsbürger " nennt , mit der Hauptlüge :
„ Vor dem Gesetze sind alle Staatsbürger gleich " beginnt . und in

dessen Artikel 12 es also heißt : „ Die österreichischen Staats

bürger haben das Recht , sich zu versammeln und Vereine zu
bilden . Die Ausübung dieser Rechte wird durch besondere Ge -

setze geregelt . " Diese „besonderen Gesetze " nun , mit denen die
Völker Oesterreichs am 15 . November desselben Jahres beglückt
wurden , waren allerdings bereits geeignet , das oben gewährte
„Recht " eigenthümlich zu illustriren . Im Z 6 des Vereinsge¬
setzes heißt es : „ Wenn der Verein nach seinem Zwecke oder nach
seiner Einrichtung gcsetz - oder rechtswidrig oder staatsgefährlich
ist , kann die Landesstelle dessen Bildung untersagen " , und in

§ 6 des Versammlungsgesetzes : „ Versammlungen , deren Zweck
den Strafgesetzen zuwiderläuft oder deren Abhaltung die öffent -
liche Sicherheit oder das öffentliche Wohl gefährdet , sind von
der Behörde zu untersagen . " Nehmen Sie dazu das auf Grund
einer Klage der hiesigen Buchdrucker erfolgte Urtheil des Reichs -
gerichtshofes vom 2. Mai 1874 : „ Die Frage der Staatsgefähr
lichkeit steht der Beurtheilung des Reichsgerichtes nicht zu " , so
haben Sie ein vollständiges Bild der Theorie unserer Vereins -
und Versammlungs - „Freiheit " .

Und wie die Theorie , so die Praxis . Die österreichischen
Buchdruckergehilfcn bemühen sich schon seit acht Jahren mit der

Gründung eines Verbandes , — vergebens , trotzdem der A 10
des Vereinsgesetzes solche Verbände ausdrücklich für erlaubt er -
klärt und trotzdem die Buchdruckercibesitzer schon geraume Zeit
einen auf ganz Oesterreich ausgedehnten Verein besitzen . Schon
seit mehr als Jahresfrist haben die Wiener Arbeiter keinen poli -
tischen Verein , trotz unausgesetzter Statuteneinreichungen ; ebenso
wurde nach der ganz unmotivirten Auflösung des Arbeiterbil

dungsvercins erst nach langem Mühen ein neuer Verein bewil -

ligt , aber mit der Beschränkung , daß nur Arbeiter Mitglieder
desselben sein , nur Arbeiter Unterricht und Vorträge abhalten
dürfen , geschichtliche Borträge überhaupt verboten seien u. s. w.
Ob und womit diese Verfügung motivirt wurde , wissen wir im

Augenblicke nicht ; der Gedanke ist übrigens auch nicht neu : schon
im Jahre 1870 wurde dem Klagenfurter Arbeiterbildungsverein
eine Statutenänderung , wonach nicht nur jeder Arbeiter , sondern
auch jeder Freund des Arbeiterstandes Mitglied werden konnte ,
in folgender köstlichen Weise untersagt : � „ Wer sollte aber kein

Freund des Arbeiterstandes sein ? Durch ' diesen Zusatz kann also
so ziemlich Jedermann Mitglied des Arbeiterbildungsvereins
werden , dadurch verliert aber derselbe seinen Charakter als Ar -

beiterverein und würde thatsächlich ein allgemeiner Volksverein
unter der falschen Bezeichnung eines Arbeiterbildungsvereins " ! !
Obwohl das Ministerium später diese Statthalterei - Verfügung
aufhob , bleibt dieses Meisterstück behördlichen Blödsinns dennoch
einer Erinnerung werth .

Aber wir würden einen ganzen Jahrgang des „ Vorwärts "
allein brauchen , wollten wir alle die mehr oder weniger gelunge -
neu Donquixoterien , welche die unterschiedlichen österreichischen
Behörden oft mit wahrhaft halsbrecherischer Logik in Vereins -

angelegenheiten zum Besten gaben , hier anführen , und wir müssen
uns begnügen , um unseren deutschen Genossen doch wenigstens
einen einigermaßen genauen Begriff von der „Freiheit wie in

Oesterreich " zu geben , einige derselben aus neuester Zeit zu
citiren . So wurden dem Klagenfurter Buchdruckerverein anläß -
lich einer Statutenänderung folgende drei Punkte untersagt :

1) die Errichtung einer Bibliothek , resp . die Ernennung eines

Bibliothekars , obwohl dieser Punkt wörtlich in den Statuten ,
folglich keine Aenderung war , angeblich weil auch der Unter

stützungsvcrein der Buchdrucker eine Bibliothek besitze ! ! 2) die

unentgeltliche Stellenvermittelung , obwohl bereits vor sechs
Jahren anläßlich einer gleichen Entscheidung derselben Statt

halterci das Ministerium sich im entgegengesetzten Sinne geäußert
hatte ; 3) die Errichtung einer Conditionslosenkasse , obwohl die -

selbe bereits in allen anderen Kronländern jahrelang zu Recht
besteht . — Dem Arbeiterbildungsverein in Brünn wurde die

Ertheilung einer Reiseunterstützung an durchreisende Mitglieder
auswärtiger Vereine ( ein allgemein herrschender Brauch ) ver

boten , weil diese Unterstützung auch durchreisenden Arbeiter

Agitatoren zugewendet werden könnte ; ferner sollte dieser Berein

die Orte , wohisi er eventuell Ausflüge machen würde , schon in

den Statuten angeben ! ! — Dem slavischen Gesangverein in

Wien , der wie alle anderen Gesangvereine bereits wiederholte
Wohlthätigkeits - Concerte veranstaltet hatte , wurde nun plötzlich
die Abhaltung eines solchen zu Gunsten der verwundeten Süd

slaven mit folgender Motivirung verboten : Der Verein hat die

„Pflege des Gesanges " zum Zwecke ; die Ausgaben für diesen
Zweck werden aus dem Bereinsvermögen bestritten ; das Vereins

vermögen bestehtauch aus dem Ertrage vonProduktionen ; da die Sta

tuten nun nirgends eine Verwendung des Erträgnisses zu wohl -
thätigen Zwecken gestatten , ergo . . . .

Man sollte glauben , der Blödsinn könne nicht mehr über �
troffen werden , aber man höre : Der hiesige Buchdruckerverein
reichte neue Statuten ein und führte unter den Vereinszwecken
auch an : Unterrichtsstunden , Vorträge und Benützung der Biblis

thek und des Lesezirkels . Man denke sich das Erstaunen der

Mitglieder , als die Statuten mit folgender scharfsinnigen ( wir
möchten gerne das r weglassen ) Bemerkung zurückgelangten , die

betreffenden Punkte seien nicht Zweck , sondern nur Mittel

zum Zweck und daher nicht in K 2 , sondern in § 3 anzu¬

führen ! !

- -

Wie den Arbeitervereinen , so geht es auch , wenngleich in

etwas minderem Grade , den nationalen , den klerikalen , den

Studentenvereinen und selbst den Bereinen der hiesigen bürger

lichen Demokraten ( sogenannten Bezirksbergern ) ; so wurde die

Abhaltung eines demokratischen Parteitages verboten , die demo

kratische Gesellschaft aufgelöst und deren Obmann Dr . Schrank
in Untersuchung gezogen , weil derselbe 300 Exemplare der Ein -

ladung zum erwähnten Parteitage an den Vorstand des demo

kratischen Vereins im 9. Bezirke mit dem Ersuchen geschickt hatte , J

die Adressen selbst ausfertigen zu lassen . Da Dr . Schrank

Reichsrathsabgeordneter ist , so mußte zu dessen strafgerichtlicher '

Verfolgung erst die Zustimmung des Abgeordnetenhauses cinge -

holt werden , welche aber verweigert wurde . Die demokratischeöffentliche . . . . . . . . . . . . . . . . . . .M . » . . » WWW WWW
■ . u - u . . . . . . . . .. . . . .. . . . . . haben der Regierung schon viele Tausende gekostet. Man ging Gesellschaft bleibt aber selbstverständlich ausgelost .

Mensche», als die christlichenRussen . —DieBestechungist inRußland damit soweit , daß ein Mennonit nach Amerika auswandern mußte , Was nun den Sozialdemokraten, den Bezirksbergern u. s. w.

selbst bei Bertheidigung des Landes mächtiger als der Patrio - weil ihm alle seine Geschäfts - Bricfe entweder geöffnet „ oder ganz verboten ist , das wird mit größter Bereitwilligkeit den hiesigen
Usmus . Die Kolonisten mußten vor Sewastopol oft fünf Tage gestohlen wurden . " Regierungssozialisten gestattet . Dieselben haben einen Urbeiter :

Jona mit den Proviantfuhren warten bis sie genug „geschmiert " ! � ( Schluß solai . ) _ sortbildunasuerein . ebenso einen volittschen Verein mtt einer übe ,
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gücber ) . Als sich der Verein „ Volksstimme " mit der ganz gleichen | als wenn jede Stadt selbständig vorgeht . Zeigt unfern Geg -
Organisation unserer Partei anschloß , wurde er sofort unter den ncrn , daß auch in unserm Kreise die Sozialdemokratie Fort -
nichtigsten Vorwänden aufgelöst . Der Allg . östr . Arbeiterverein schritte gemacht hat . Alle Briefe oder sonstige Sendungen sind
kann ungehindert seine Versammlungen abhalten , und nur wenn in an den Unterzeichneten zu richten .
Folge der dann und wann aufsteigenden faulen Gerüche der Skandal zu � Carl Heese , Spiegelsgasse 776 .

groß wird , hört man einmal von einer Versammlungsauflösung . - r . Mainz , im Oktober . Tie hessische Fortschrittspartei —

Ja noch mehr : Der Verein „Freiheit " wurde im Jahre 1s72 �eigentlich Rückschrittspartei — hat an die „liberalen Wähler
bekanntlich aufgelöst , weil zu seinem Gründungsfeste auch Be Hessens " einen Aufruf erlassen . Derselbe sagt in seinem An -

grüßungsschreibcn aus Chemnitz , Madrid , Paris u. s . w. kamen , fange : „ Binnen Kurzem werden die Wahlen zum deutschen
für die doch nicht er verantwortlich gemacht werden konnte . Den �Reichstage stattfinden . An Jeden von uns tritt die Frage heran ,
„ Allgemeinen österreichischen Arbeiterverein " aber läßt man un was die Vertretung des Volkes bis jetzt geleistet hat , und was

gehindert eine Adresse an den französischen Arbeitercongreß bc wir von ihr für die nächste Zukunft erwarten . " — Was die

schließen und sogar in seinem monatlich einmal , vier Quartsciten liberalen Volksvertreter geleistet und was wir von ihnen zu er -

stark , erscheinenden Organe veröffentlichen . Bemerkungen erschein warten haben — nun , es ist ihre Natur , daß sie zu allem , was

nen uns hierzu überflüssig . Bismarck und Consorten wollen , Ja sagen . — Hier erscheinen
Wie es mit . unserem Versammlungsrecht " bestellt ist , davon seit Oktober zwei karncvalistische Blätter . Das Spießbürgerthum

hat Ihnen erst unlängst ein anderer Correspondent eiaige Proben findet also immer noch Gelegenheit , sich durch allerlei faule Witze
gegeben . Der Wetteifer , mit welchem unsere verschiedenen Po . über die schwere Roth unserer Tage zu trösten . Und die Lokal -

lizeibebörden auf neue Untersagungsgründe sinnen , ist wahrlich presse macht noch recht Reklame für diese > gegenüber der Roth
einer besseren Sache würdig . Man sucht sich förmlich zu über der Krisis frivolen Blätter . Daß es an allen Ecken „kracht "
bieten . Das Ministerium Auersperg l . sGiskra - Herbst ) hat blos und die armen Arbeiter zu Hunderten auf die Straße geworfen
einen „ Hochvcrrathsprozeß " arrangirt , das Ministerium Auers und dem Verhungern preisgegeben werden , darüber aber sprechen
perg li . gssLasscr-Unger) aber bereits eine ganze Serie solcher diese Schecrenredakteure nicht . Es wäre an der Zeit , daß die

„ Hochvcrrqths - " und „Geheimbundsprozesse". Zu einem solchen hiesigen Genossen Alles aufbieten , um bald ihr eigenes Organ
scheint sich auch die bekannte Prager Affaire zuspitzen zu wollen , zu bekommen .
die Herren dürsten jedenfalls nach neuen Lorbeeren . Die Hei Leipzig , den 7. November . Der Bericht in Nr . 14 des
terkcit der Wiener Genossen über den Zcitungsrummel wegen der „ Vorwärts " bedarf insofern einer Berichtigung , als darin irr -

aufgestöberten „Zweigniederlassung des internationalen Arbeiter - thümlich angegeben war , daß der 11 . Wahlkreis nicht vertreten
Vereines " war keine geringe . Da bekamen wir z. B, im „ Tages - gewesen wäre . Der 11 . Wahlkreis war vertreten und zwar
boren aus Böhmen " zu lesen , daß auch „ Ausländer " an der durch die Parteigenossen H. Geisler und A. Fleischer aus

~
Würzen . Wir bedauern den Jrrthum und bitten die betheiligten

Altona . Sonnabend , den 11. November , Abends 8>/ , Uhr , in
Koppelmann ' s Salon :

Volksversammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Hrn . Weide mann aus Hamburg .

66 ) _ O. Reimer .

Kiel .

gestörten Versammlung theilgenommen hätten , und einige Zeilen
später , daß die Verhafteten ausnahmslos der czechischen Natto -
nalität angehörten ; nun wären wir gar zu begierig gewesen ,
solch einen ausländischen Czcchen (!) kennen zu lernen .

Thatsache ist, daß einige Genossen aus Wien , Brünn , Aussig
und Pilsen die anläßlich des Wenzelsfestes verkehrenden Ver -

gnügungszügc benutzten , um nach Prag zu fahren und dort mit

Parteigenossen zusammenzukommen . Daß Sozialdemokraten bei

ihren Zusammenkünften nicht von der kleinen Lotterie oder von
dem neuesten Couplet irgend eines Komikers sprechen , ist sehr
glaubwürdig , und da schon so ziemlich alles Andere in Oester -
reich „staatsgefährlich " ist , dürfen wir einem fetten Prozesse
entgegensehen , natürlich nicht ohne . die dazu gehörige neue

Blamage .
Eil ? gefundenes Fressen ist unseren Staatsrettern auch eine

Anfangs dieses Monats unternommene Agitationsreise Reinthal ' s
gewesen . Er wurde bei seiner Rückreise in Graz verhaftet und
aller seiner Papiere , Briefe , Notizen u. s. w. beraubt , sodann
unter Anklage wegen „ Aufreizung gegen die besitzenden Klassen "
und wegen „ Aufreizung zur Empörung im Innern des Landes "

gestellt , nach zwei Tagen aber wieder auf fteien Fuß gesetzt .
Von der Anwendung des Vagabundengesetzes auf reisende Ar -
bester - Agitatoren scheint man vor der Hand doch Abstand zu
nehmen , seit der Fall mit Andreas Scheu das Hohngelächter
ganz Europas herausforderte . Es wundert uns dies ; besitzt
denn diese Sippe doch noch irgendwelche Scham ?

Aus Wecklenvurg . In den letzten Wochen ist die Wahl -
bewegung hier in unserem reaktionären Ländchen in sehr hohen
Wogen gegangen . Der bekannte Exdemokrat Moritz Wiggers hat

ssich von angeheiterten Bauernburschen zu Pferde empfangen und
ein Hoch bringen lassen , während unser Reichstagskandidat , Carl

F i n n aus Berlin , mit aller Energie und mit großem Geschick
in mehreren großarstgen Versammlungen das Volk aufgeklärt
hat , so in Schwerin , Rostock , Bützow und in Wismar , wo über
2000 Personen anwesend waren . Die sämmtlichen Zeitungen des

Großhcrzogthums füllen ihre Spalten mit Berichten über jene
Versammlungen und wenn dieselben auch parteiisch gefärbt sind ,
so geben sie uns doch den Beweis , wie tief einschneidend unsere
Agitation hier zu Lande wirkt . Nutzen wir die Zeit bis zu den

Reichstagswahlen noch recht aus , so wird das Resultat in dem
Lande des Ochsenkopfs und der Haselruthe für uns ein sehr
erfreuliches sein .

Kiek . Von den Führern der Fortschrittspartei und der

Landespartei war gemeinschaftlich auf letzten Sonnabend Abend

Line allgemeine Bürgcrversammlung zum Zweck der Communal -

wählen nach dem Colosscum berufen , welche von circa 70 Per -
isone . i besucht war , darunter ein halbes Dutzend Sozialisten .
Und wie wissen diese liberalen Herren in ihren Zeitungen voin

„ Rückgänge " zu faseln , wenn die Arbeiterversammlungen von
700 Personen besucht sind .

�
Sch .

Aeustadt ( Holstein ) , 31 . Oktober . ( Abrechnung der Cen -

tral - Wahlkasse des 9. Schleswig - Holsteinischen Wahl -
kreises . ) Eingegangen vom 1. April bis 31 . Oktober l. I . :

Bestand am 1. April M. 2,97 ; von Arbeitern Neuftadt ' s
7,10 ; Ertrag einer Tellcrsammlung in Neustadt 13,03 ; durch
I . H. Sievers in Haftkrug 7,30 ; Ertrag einer Tellersammlung
in Neustadt 5,16 ; Freiwillige Beiträge aus Neustadt 10,01 ; Frei -
willige Beiträge aus Neustadt 2,50 ; Freiwillige Beiträge aus

Neustadt 4,65 ; Ertrag einer Tellersammlung in Neustadt 10,72 ;
durch M. Mayer aus Albersdorf 1,60 ; durch I . Berner in

Schashagen 5,15 ; . für „ Nieder mit den Sozialdemokraten " 16,33 ;
Tellcrfammlung in Burg 10,78 ; durch H. Stark in Segalen -
dorf 22,30 ; Ertrag einer Tellersaminlung in Oldenburg 5,54 ;
Summa 125,14 . Ausgabe : Sa . 83,99 . Bleibt Kasse 41,15 .

Für das Comitö : Joh . Heinr . Haß .
Lehe , 31 . Oktober . Es hat sich nun hier am Orte ein

«sozialdemokratischer Wahlverein gebildet , ferner fand an demselben
Tage eine Volksversammlung in Gestemünde statt , in welcher
Herr Bracke referirte . In derselben wurde Herr Bracke ein -

stinlinig als Candidat aufgestellt und eine Resolution angenommen ,
in welcher die Versammlung erklärte , daß sie mit dem Vortrage
des Herrn Bracke vollkommen einverstanden und es Pflicht eines

jeden Arbeiters sei , demselben bei der Reichstagswahl ihre

Genossen um Entschuldigung . Petzold , Dohne , Dähnert .

Zur Beachtung für die Parteigenossen des 3. sächsischen
Wahlkreises ( Bautzen , Kamcnz und Bischofswerda ) .

Die Parteigenossen , resp . Abonnenten des „ Vorwärts " in benannten l

Orten werden von den Unterzeichneten sreundlichst ersucht , Sonntag , !
den 19. November , in Bischofswerda zu einer Besprechung behufs Re -

geluug der Agitation zur bevorstehenden Reichstagswahl , zu erscheinen .
I . A. : A. Griete , A. Kluge .

dkU. Briefe in obiger Angelegenheit sind an folgende Adresse zu
richten : A. Griete , Bautzen , Fleischergasse 327

Die nach Schluß der Redaktion eingetroffene , in voriger Nummer
abgedruckte Ansprache an die Parteigenossen in Preußen ist durch ein

Versehen des Mettcurs - en - pages unter die Inneren Partci - Angelcgen «
heilen gesetzt worden . —

Arbeiter - Sängerbund .
Montag , den 20 . November , Abends 8 Uhr , im „ Eng -

tischen Garten " :

Abendunterhaltung u . Ball
bestehend in Gesang , Concert und Theater . Herrenkarten 60 Pfg . ,
Damenkarlcn 20 Pfg . ( F. 180 ) � [ 27

NB. Karten sind zu haben an den bekannten Stellen . �

_ _ _ Das Comite .

It Metallarbeiter - Gewerkschaft .
Sonnabend , den 11. November , Abends 8 Uhr :

Versammlung , Täubchenweg , Restauration von Menzel . Tagesord -
nung : Abrechnung . Vortrag von Hrn . Lienig über Stück - oder
Tagelohn . � _ _ [ 50

Qptllitrr Allgemeiner Böttcher - und Küper - Bereim
T 5 u * Sonnabend , den 11 . November , Abends 8 Uhr , Ver -

sammlung bei Richter , Roßplatz 9. Tagesordnung : Das Vereins -
und Versammlungsgesetz . _

D. B. [ 40

Schönberg - Probstei . WSSV* * "
Großer Arbeiter - Ball

in Krumbcck , unter Mitwirkung der Liedertafel des Arbeiter - Sänger -
bundes aus Kiel , sowie deklamatorische Vorttäge . [ 3/0

Karten für Herren im voraus 50 Pfg . , Damen 20 Pfg . sind tu
haben bei den Herren S u h r und Otto in Schönberg , an der Kasse
für Herren 60 Pfg . , Dame » 30 Pfg . ( F. 280 )

Alle Freunde von Probstei und Umgegend sind hierzu fteundlichst
eingeladen . Da « Comitö .

Sonnabend , 12 . November , Abend ?
�omnarsoms . 8- /z Uhr , in , Lokal des Hrn . Süsse :

Einwohner - Versammlung .
Tagesordnung : Die bevorstehende Gcmeinderathswahl . Referent :

H. Dohne . _
Die Einberufer . [ 60

Thüringer Tischbutter
das Stück 75 Ps .

bei Friedrich Walstab .
Schönefeld ( Neuer Anbau ) Hedwigstraße 91 . [ 180( 3c)

Briefkasten
der Redaktion . Herrn R. Staßfurt : Unbrauchbares Manuskript ,

wenn es keine kürzere Abhandlung ist , bewahren wir nicht auf ; wir
bedauern deshalb , Ihrem Wunsche nicht nachkommen zu können . — H.
Peters in Schwerin : Hasenclever erinnert sich, eine Petition betreffs
Vereins - und Versammlungsgesetz für Mecklenburg nebst einer Anzahl
Reskripte erhalten zu haben . Dieselbe ist dem Vnreau des Reichstags
übergeben worden ; weiter weiß H. nichts von der Angelegenheit . —
W. Bock in Linden : Eine Klage wird Ihnen nichts nützen , da das

Hastpflichtgesetz sich nicht auf die Landarbeit ( Baumfällen zc. zc. aus -

dehnt .
der Expedition . P. Heins , Pinneberg : Ob die Post Ihrem

Wunsche Rechnung tragen kann , wissen wir nicht , wir haben Ihren
Brief derselben übermittelt . — Aug . Welcher Barl . : N. W. ist von der

Post Ohlig ' s nicht reklamirt worden . Nr . 40 u. 41 folgen p. Kreuzbd .

P. in Gera : Karte nicht erhalten ? Bis jetzt keine Antwort ein -

gegangen . D. , Hamburg .

Parteigenosse F. Buchholz , Korbmacher , wird um Mittheilung
seiner Adresse gebeten .

F. Kreutz , Korbmacher in Gestendorf bei Bremerhaven .

Protokoll des Sozialisten - Congresses
zu Gotha

vom 19 . bis 23 . August 1876 .

Einzelpreis 30 Pf . ; bei Bezug von 10 Expl . und mehr ä 25 Pf .
das Stück . Das Krcuzbandporto , welches mit eingesandt werden muß ,
bettägt auf 1 —4 Expl . 10 Pf . , auf 5 - 8 Expl . 20 Pf . , auf 9 — 16 Expl .
30 Pf . Bezna nur gegen baar oder Nachnahme .

Bestellungen sind zu machen beim Sekretariat dcp

Partei , Hambnrg , Pfcrdcmarkt 37 III .

Achtung ! ZADienstag , den 7. November , Nachmittags 5 Uhr ,

ie Jackel

Quittung . Ebrt Zwickau Ab. 1,30 . Jng Berlin Ann . 1,20 . Kg.
Wandsbeck Ann . 0,50 . N. Mrcrc Pancsowa Schr . . 1,60. Heins Pinne .
berg Schr . 0,35 . Gndlr Cöln Ab. 9,00 . W. Mllr Calbe Schr . 3,50 .
M. Kln Berlin Schr . 19,00 . I . Bsmnn Cöln Ab. 100,00 . W. Grs

Großbruch Schr . 25,00 . P . Schlbch Liege Ab. 2,02 . Schbrt Kirch -

berg Ab. 3,60 . Mllr Quedlinburg Ab. 2,40 . Brtrm hier Ab. 0,90 .
Mllr Reudnitz Schr . 1,50 . Drws Tündern Schr . 1,00 . Wß Gold -
lauter Echr . 1,40 . Arbeiterverein Gohlis Ann . 1,50 . Arbeiterfest
Schönberg - Probstei Ann . 6,00 . Kch Münster Schr . 0,30 . Fschr hier
Ab. 1. 10 . H. Dckmnn Kitt Ann . 3,00 . Lstg Waldenburg Ab. 4,20 .

F. Mnz Corbetha Schr . 4,25 .

Anzeigen zc .

Die Filial - Expedition des Herrn
IT. A. Sorge , Box 101 lloboken , N. J .

ist durch ein Mißverständniß am Kopfe unseres Blattes ausgelassen
worden . Die Genannte vermittelt wie bisher alle unsere Blätter und

Verlags - Artikel . Die Expedition des „ Vorwärts " .

( CJhr Sonnlag , den 12. November , Vormittags lO' /s Uhr ,
V24JUU im Lokale des Herrn I . Erkelenz , Kämmergasse 18 :

Oeffentliche Arbeiterversammlung .
Tagesordnung : 1. Berichterstattung der Zcitungs - Commission .

2. Festangelegenheiten . 180
Die Abonnenten des „ Vorwärts " werden ersucht , pünktlich zu er -

scheinen . Der Einbcrufer .

Flensburg . - » h . .
Lokal des Herrn Kctelsen ( Sanssouci ) :

Vergnügen
bestehend in Concert , Gesang , Theater , Festtede und Ball . Karten für

Herren 50 Pfg . , für Damen 30 Pfg . sind zu haben bei den Herren : !
P. Lassen , Neustadt ; Fuhr , Nordcrstraßc ; Fries , Norderstraße ,
Zimmermann , Compagniestraße ; Voß , Heiligcngeistgang , Schmidt .
Holm 829 , Döll , Südermarkt , Cigarrenladcn ; Albrecht , Plankemap ,

Einführung ist gestattet . Um zahlreichen Bethciligung ersucht (2b) >

3,60 ) ( F. 120 ) _
Das ( Somit e. _

Abends

Sozial - demokratisches Wahlflugblatt Nr . 3 für deu

10. , 11 . , 12. , 13 . und 14 . sächsischen Wahlkreis .
Preis per Stück 5 Pf . , Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt .

— Bestellungen bei der Expedition des „ Vorwärts " , Färber -
straße 12, Leipzig . _ _ Verlag der „ Fackel " .

Für den Wahlkampf .
Im Anfang November werden erscheinen und sind durch alle Buch -

Handlungen sowohl wie direkt zu beziehen :

I . Was wollen die Sozialdemokraten ?
Ein sozial -politischcs Gespräch .

Von H. Oldenburg .
Preis im Buchhandel 50 Pf . Für Arbeitervereine einzeln 30 Pf . ,

bei Partien 20 Pf .
Ter Verfasser beantwortet die aufgeworfene Frage in fesselnder

Darstellung recht gründlich .

Ii . Die Verzweislunst im liberalen Lager .
Antwort auf die sieben Artikel der Magdcburgischen Zeitung und

die Schmähschrift des Herrn von Unruh .
Von Wilhelm Bracke .

Preis im Buchhandel 25 Pf . Für Arbeitervereine einzeln 15 Pf . , bei

Partien 10 Pf . . 50 Stck . 4 Mk. , 200 Stck . 12 Mk. 50 Pf . 1000 St . 50 M.
Die für Arbeitervereine bestimmten Preise gelten nur bei direktem

Bezüge gegen Einsendung des Betrags oder Postvorschuß /
Um recht baldige Aufgabe von Bestellungen wird gebeten ; nach der

Reihenfolge der einlaufenden Bestellungen wird expedirt . — Die Schrift :

„ Nieder mit den Sozialdemokraten ! "
ist fortwährend zu denselben Preisen , wie die obige Bracke ' sche Schrift

zu beziehen ; bei Verwendung großer Partien zu Wahlzweckcn beson-
dere Vereinbarung . Auflage jetzt 95,000 .

Braunschweig , 30 . Ottober 1876 .
( 3b ) _ _ _ _W. Bracke jr . _

Preis
pro Nummer

WB 15 Pf .

Organ zur Förderung sozialdemokratischer Wahlen .
Preis bei Postbezug vierteljährlich Mark 0,80 . Preis per Nummer

( bei direktem Bezug ) Mark 0,15 Pf . Der Reinertrag ist für

Wahlzwecke bestimmt . — Verantwortlicher Rsdakteur : C. Derosfi ,

Hamburg , Pferdemarkt 37 , III . Verleger : August Geib , Hamburg ,

Rödingsmarkt 12.

Erscheint
monatlich

ein Mal
Der Wähler .

demselben
Stimme zu geben . _

SaatlfCd . Am 22 . Oktober d. I . hatten wir hier eine gut ! 5 >( ' sli11NNpN » Sonnabend , den 11 . November ,

' besuchte Versammlung , in welcher unser Reichstagscandidat ! � � stbr, " " Saale des �Ballhoses :
: Grillenberger über die Tagesordnung : „ Die nächste Reichs - �ttflinkflösTsl

' nur seinen ltberalen Wahlern gegeben hatte , einer genauen Kritik , �Ball , unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins . . Ferdinand " .
Wies dann in seinem weiteren Vortrage nach , welche von den >Alle Freunde und Parteigenossen sind dringend eingeladen . ( 2b)
lParteien das Volk im Reichstag am besten vertrete und erntete Karten zum Concert ü 30 Pfg . , ganzes Fest -> 75 Pfg . sind zu
mm Schluß allgemeinen Beifall . Einstimmig wurde beschlossen , haben in den Versammlungen bei H. Rudolphs Mitlelstraße U und

bei der bevorstehenden Reichstagswahl für die Candidatur Grillen

«öergers einzutreten . K.

, Wühlmäusen i . Kh. , 1. November . Das Central - Wahlcomitä
. für den Kreis Mühlhausen - Langensalza - Weißeusee hat sich for -
imell constituirt , und ist zum Vorsitzenden H. Pöhlitz , zum Schrift -
. sührer Carl Heese und zum Kassirer H. Kleditz gewählt worden .

. �. lÄcnoffen von Langensalza und Weißensee , wir fordern Euch
" c Lokalcomitös zu bilden und mit uns in Verbindung zu

vereint ein viel größeresLstesultat enrei '

bei der Festcommission . llilj [ 3,60
Das Berg » ü gs - C

Ärbeitcrdildungsverein .
T 6 u * Nächsten Sonntag , den 12. November :

Abendunterhalwng der Sänger
mit darauf folgenden Tanz

in der Moritzburg zu Gohlis . Einlaß 4 Uhr . Anfang 5 Uhr . ( 2b)
Die Mitglieder und Freunde des Vereins sowie Parteigenossen

Nr . 8 des Wähler
ist erschienen , und »ach den Orten zur Versendung gelangt , welche über

Nr . 7 abgerechnet haben .
Die Parteigenossen in Preußen werden dringend aufgefordert , für

das Abonnement auf das Blättchen nach Kräften zu wirken , da der

Reinertrag desselben für die Wahlagitation verwendet wird . Besonders
aber mögen die Agitatoren stets dafür wirken , daß der Abonnenten -

stand ein immer stärkerer werde !

_ _ _ _ _ _ _

Für Sachsen .
Bei uns sind zu haben :

Formulare zur Anmeldung von

Versammlungen .
12 Stück 30 Pf . Krcuzband - Porto 10 Pf .

Diese Formulare , welche zu Volks - , Vereins - , Wähler - , Sozialisten - ic�

Versammlungen zu benutzen sind , werden cnisprcchend ausgesüllt , unter -

schrieben und bei der betr . Behörde eingereicht .
Die Expedition des „ Vorwärts� .
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